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Oberlichtenau sowie

Alles begann auf der Wettinstraße: Um 
1895 befand sich das Stadtkrankenhaus 
unter Dr. med. Robert Haufe auf der Wet-
tinstraße 9, zuletzt genutzt durch „Friseur 
Geißler“. Der Krankenwärter hatte seine 
Wohnung im Krankenhaus, so dass bei 
einem Gebäude mit zur damaligen Zeit 
nur einem Obergeschoss nicht mehr viel 
Platz für Patienten war. Die Aufstockung 
des Gebäudes erfolgte erst später. Neue 
Räumlichkeiten für ein Krankenhaus wa-
ren also dringend erforderlich.

Das Stadtkrankenhaus
Der Neubau eines Krankenhauses geht u. 
a. auf die Initiative des damaligen Bür-
germeisters Dr. Paul Johannes Michael 
zurück, in dessen Amtszeit von 1900 bis 
1919 auch die Errichtung der Stadtschule 
(Ernst-Rietschel-Schule) und des Post-
amtes fallen: Am 17. Februar 1913 be-
gann am Obersteinaer Weg der reguläre 
Geschäftsbetrieb, und die ersten Patien-
ten, betreut von Pulsnitzer Ärzten, konn-
ten aufgenommen werden.
In der Zeit des Ersten Weltkrieges wur-
de das Haus vorübergehend als Lazarett 
genutzt. Ab 1930 befanden sich darin 
eine Entbindungsstation, eine Kinderab-
teilung und ein geschlossener Bereich 
für Infektionskrankheiten. Im Rahmen 
der Weltwirtschaftskrise musste das 
Krankenhaus 1932 zeitweise geschlos-
sen werden, später wurde es wiederum 
als Lazarett genutzt, und ab 1946 fand 
ein schrittweiser Ausbau zum Quaran-
tänekrankenhaus für Ostsachsen zur Be-
handlung von Scharlach, Diphtherie und 
Ruhr statt. Ab 1955 bis zum Ende der 
DDR war es ein Spezialkrankenhaus für 
Ostsachsen zur Verwendung durch den 
Bezirksarzt. Im Haus befanden sich eine 
Physiotherapie- und eine Augenabtei-
lung sowie auf dem Krankenhausgelände 
in einem Flachbau eine Fachambulanz 
für verschiedene Fachärzte.
Mit der Übernahme des Hauses durch 
die Wittgensteiner Kliniken AG wurde 
hier dann schließlich die erste Rehaklinik 
für psychosomatische Störungen in Ost-

deutschland aufgebaut. Die heutige Na-
mensgebung für die Klinik erfolgte nach 
dem nahegelegenen Schwedenstein.

Das Schloss Pulsnitz
Nicht von Ärzten, sondern zunächst von 
Schlossherren und Rittern geprägt ist 
hingegen die Geschichte der heutigen 
Klinik Schloss Pulsnitz.
Mit einer Urkunde aus dem Jahr 1225, 
gleichzeitig die Ersterwähnung von Puls-
nitz, trat der Deutsche Ritterorden seine 
Besitzrechte am Ort Pulsnitz und der 
kleinen Wasserburg dem Bischof von 
Meißen ab. Die Wasserburg wurde um 
1300 stärker befestigt, von der Umfrie-
dung ist noch der Schlossteichdamm er-
halten geblieben.
Im Jahr 1513 wurde Heinrich von Schlei-
nitz Herr von Pulsnitz. Seine Söhne ver-
kauften die Herrschaft Pulsnitz an die 
drei Brüder Eustachius I., Hans Balthasar 
und Caspar von Schlieben. In der nächs-
ten Generation unter Eustachius II. wur-
de die mittelalterliche Burg nach 1550 
abgerissen – Mauerreste sind noch in 
der Nähe des Torhauses zu fi nden – und 
deren Baumaterial teilweise für das neue 
Schloss im Renaissancestil, das „Eusta-
chii-Haus“, verwendet. Unter Hans Wolf 
von Schönberg d. Ä. erfolgte ab 1580 
die Vollendung. Das Doppelwappen am 
Eingangsportal erinnert an ihn und seine 
Gemahlin Ursula von Carlowitz.
1712 übernahm Johann Georg von Ma-
xen die Herrschaft Pulsnitz. Zur Gewin-
nung von Baumaterial für ein neues Ba-

rockschloss – fertiggestellt 1718 – ließ 
er einen Flügel des Renaissanceschlos-
ses abreißen. Der noch in Grundzügen 
erhaltene Park entstand um 1750, 1830 
wurde er um Wiesen und Baumgruppen 
erweitert und die Schlossanlage mit einer 
Mauer umgeben.
Die letzte Eigentümerin des Schlos-
ses Pulsnitz, Margarete von Helldorff, 
die nach ihrer Eheschließung 1904 das 
Schloss Pulsnitz umbauen, einen Uhr-
turm auf das Dach und eine offene Ve-

randa anbauen ließ, wurde 1945 enteig-
net. Danach fi elen leider auch die im Park 
aufgestellten Skulpturen zum großen Teil 
der Zerstörungswut zum Opfer.
Ab 1948 befanden sich Gesundheitsein-
richtungen mit dem langjährigen Chef-
arzt Dr. Rudolf Emmerlich im Schloss: 
Zunächst wurde eine „Heilstätte für 
Tuberkulose und Lungenkrankheiten“ 
eingerichtet, später spezialisierte sich 
die Klinik auf Atemwegserkrankungen. 

Das Weihnachtsfest und der Jahreswech-
sel liegen noch nicht lange zurück, doch 
schon wieder gibt es etwas zu feiern: 
Das neue Jahr beginnt mit zwei großen 
Jubiläen, die zwar von einer gänzlich un-
terschiedlichen Vergangenheit geprägt, 
heute jedoch unmittelbar miteinander 
verknüpft sind. Die beiden Rehakliniken 
am Standort Pulsnitz feiern 2023 doppelt: 
„75 Jahre Klinik im Schloss“ und mit der 
heutigen Rehaklinik Schwedenstein so-
gar „110 Jahre Stadtkrankenhaus“.
Beide Häuser entstanden zu unterschied-

lichen Zeiten mit ganz verschiedenen 
Bestimmungen. Die Jubiläen sollen An-
lass sein, auf die bemerkenswerten Ge-
schichten der beiden Kliniken zurückzu-
schauen. Gemeinsam mit dem Pulsnitzer 
Heimatverein e. V. blicken die Kliniken, 
die bereits seit Jahren eng miteinander 
verknüpft sind und heute unter dem Dach 
der VAMED Unternehmensgruppe in-
nerhalb des weltweit agierenden Gesund-
heitskonzerns Fresenius miteinander ver-
bunden sind, zurück auf die vergangenen 
Jahrzehnte.

Von besonderer Bedeutung für Pulsnitz 
und Umgebung war das 1913 errichtete 
Stadtkrankenhaus zunächst während des 
Ersten und Zweiten Weltkrieges. In die-
sen Zeiten wurde die Einrichtung notge-
drungen zum Lazarett umfunktioniert. In 
den folgenden Jahrzehnten änderten sich 
die Behandlungsschwerpunkte wieder-
holt, bis schließlich die moderne Rehak-
linik Schwedenstein als Fachklinik für 
Psychosomatische Medizin geboren war, 
so wie sie noch heute besteht.
Ganz anders ist die Geschichte des 

Schlosses, die untrennbar mit der Ver-
gangenheit der Stadt Pulsnitz selbst ver-
bunden ist. Die Entstehung von Teilen 
des noch heute bestehenden Schlosses 
reicht bis in das 16. und 17. Jahrhundert 
zurück, als es von einfl ussreichen Adels-
familien bewohnt wurde. Erst 1948 fand 
das Schloss Pulsnitz seine neue Bestim-
mung und entwickelte sich anschlie-
ßend stetig weiter, bis es ebenso wie das 
Stadtkrankenhaus an den Verbund der 
Wittgensteiner Kliniken angegliedert 
wurde und zu der neurologisch-neurochi-

rurgischen Rehabilitationsklinik werden 
konnte, wie wir sie heute kennen. Der 
Slogan der Schlossklinik „Gesundheit 
in ehrwürdigen Mauern“ trifft den Nagel 
auf den Kopf.

Die VAMED Kliniken Pulsnitz und der 
Pulsnitzer Heimatverein e. V. nehmen 
Sie nachfolgend auf eine kleine Reise 
durch längst vergangene Tage bis ins 
Hier und Jetzt mit.

Patrick Kallweit,
VAMED Kliniken Pulsnitz
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Pulsnitzer Kliniken feiern Jubiläen: „75 Jahre Klinik im Schloss“ und „110 Jahre Stadtkrankenhaus“

Sowohl die Klinik Schloss Pulsnitz als auch die Rehaklinik Schwedenstein befi nden sich in Gebäuden mit reicher historischer Vergangenheit. (Fotos: M. Eckardt)

Altes Stadtkrankenhaus in der Wet-
tinstraße 9 (Foto: M. Eckardt)

Stadtkrankenhaus Pulsnitz 1955 (Foto: Brück & Sohn Meißen, © SLUB/Deut-
sche Fotothek, http://www.deutschefotothek.de/documents/obj/71850263)

Pulsnitzer Krankenhäuser – gestern und heute
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1990 übernahm die Wittgensteiner Klini-
ken AG auch die Schlossklinik.

Die beeindruckende Geschichte beider 
Kliniken ist zweifellos prägend für die 
Entwicklung der Stadt Pulsnitz an sich 
gewesen. Wenngleich auch mit gänz-
lich unterschiedlichen Ausrichtungen 
und Behandlungsschwerpunkten, be-
wegten sich sowohl das Stadtkranken-
haus als auch das Schloss Pulsnitz seit 
der Nachkriegszeit auf medizinischem 
Wege gewissermaßen im Gleichschritt 

in Richtung Wiedervereinigung und so 
wurde der Grundstein dafür gelegt, dass 
Pulsnitz noch heute ein bedeutender 
Gesundheitsstandort für die Region und 
weit darüber hinaus ist.

Vom Stadtkrankenhaus zur Schwe-
densteinklinik – Der Weg zur moder-
nen Rehabilitationsklinik
Im Sommer 1994 konnten die ersten 
Patienten in der modernen Rehaklinik 
Schwedenstein mit der Ausrichtung als 
Fachklinik für Psychosomatische Medi-

zin begrüßt werden. Seither wurde das 
Klinikprofi l immer weiter geschärft und 
es bildeten sich die heutigen Behand-
lungsschwerpunkte heraus, zu denen 
beispielsweise Posttraumatische Belas-
tungsstörungen, Depressionen, Burnout, 
Angst- und Zwangsstörungen, Tinnitus 
und Psychoonkologie zählen. In diesen 
Indikationen rehabilitiert das interdis-
ziplinäre Team um Chefärztin Dr. med. 
Rayshat Liyanov Patienten aus ganz 
Deutschland, deren Aufenthaltsdauer in 
aller Regel mehrere Wochen umfasst. 

Hohe Therapie- und Qualitätsstandards 
haben in den vergangenen Jahren dafür 
gesorgt, dass die Klinik vielfach von 
unabhängigen Instituten ausgezeichnet 
wurde und der Standort Pulsnitz im Be-
reich der Psychosomatik längst bundes-
weit ein Begriff ist. Dafür sorgte nicht 
zuletzt auch die Etablierung spezialisier-
ter Konzepte. Es gibt zum Beispiel eine 
Eltern-Kind-Station sowie extra herge-
richtete Zimmer für Patienten, die ihre 
Reha in Begleitung eines Hundes oder 
einer Katze antreten möchten bzw. müs-
sen, weil sie ansonsten keine langfristige 
Möglichkeit der Unterbringung für die 
Dauer der Rehabilitation hätten. Dieses 
besondere Angebot können in Deutsch-
land nur wenige Kliniken dieser Fach-
richtung machen.

Die Schlossklinik – „Gesundheit in 
ehrwürdigen Mauern“
Die Klinik Schloss Pulsnitz entwickelte 
sich nach 1990 zu einer Fachklinik für 
neurologisch-neurochirurgische Rehabi-
litation, deren Leistungsspektrum heute 
von der Frührehabilitation bis hin zur 
Anschlussheilbehandlung reicht. Auch 
hier entstanden über die Jahre hochspezi-
alisierte Teilbereiche und Konzepte, für 
die Pulsnitz mittlerweile weit über die 
Grenzen Sachsens hinaus bekannt ist. Im 
Schloss sind heute rund 500 Beschäftig-
te aus mehr als 50 Berufen unter einem 
Dach vereint. Damit ist die Klinik die 
größte therapeutische Einheit Ostsach-
sens. Rehabilitiert werden hier überwie-
gend Patienten nach Schlaganfall oder 
Schädel-Hirn-Trauma, aber auch Patien-
ten mit anderen neurologischen Erkran-
kungen begleitet das multiprofessionelle 
Team um den Ärztlichen Direktor und 

Chefarzt Prof. Dr. med. habil. Marcus 
Pohl auf ihrem Weg zurück ins Leben. 
Die besondere Expertise und höchste 
Qualitätsstandards in der Rehabilitation 
von Patienten mit Multipler Sklerose 
wurden 2020 gewürdigt, als die Klinik 
von der Deutschen Multiple Sklerose 
Gesellschaft als MS-Rehabilitationszent-
rum – das einzige Sachsens – zertifi ziert 
worden ist. Eine weitere Spezialisierung 
besteht in der Rehabilitation neuropsy-
chiatrischer Erkrankungen, für die eine 
geschützte Station zur Verfügung steht.

Pulsnitz – der Klinikstandort
Im Jahr 2023 feiern beide Kliniken ge-
meinsam ihre Jubiläen. Nicht nur weil 
beide Häuser seit Jahren zur gleichen 
Unternehmensgruppe (zunächst Witt-
gensteiner Kliniken, später Helios, heu-
te VAMED) zählen. Auch sonst nutzen 
beide Standorte Synergien und sind in 
mehreren Abteilungen und Fachberei-
chen sehr eng miteinander vernetzt – bis 
hin zum Geschäftsführer Carsten Tietze, 
der beide Kliniken leitet. Mit insgesamt 
rund 700 Beschäftigten gehört VAMED 
zu den größten Arbeitgebern der Region. 
Eine (Erfolgs-)Geschichte, die beide Kli-
niken weiterschreiben möchten.

Dr. Matthias Mägel, Pulsnitzer Hei-
matverein e. V. & Patrick Kallweit, 

VAMED Kliniken Pulsnitz
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Schloss Pulsnitz 1915 (Foto: Brück & Sohn Meißen, © SLUB/Deutsche Foto-
thek, http://www.deutschefotothek.de/documents/obj/71841364)

In Pulsnitz problemlos möglich: Reha-Aufenthalte für Patienten mit Haus- oder 
Begleittier (Foto: Klinik)

Rückansicht des Pulsnitzer Schlosses 
(Foto: M. Eckardt)

Der Gangtrainer hilft auf dem Weg zurück ins Leben (Foto: Klinik)

Pulsnitzer Krankenhäuser – gestern und heute (Fortsetzung von Seite 1)


